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Johannes Hessen gehört den Denkern, die ıhr Lebtag nıcht leicht gehabt aben,
enn sowohl mıt den kırchlichen Behörden WI1€E mıiıt den Fachkollegen geriet ımmer
wieder ın Konflikt. Eınıge seiıner Schriften verfielen der kırchlichen Zensur. Im rıtten
Reıich erhielt Lehrverbot, da sıch in seınen Publikationen mutig mıt der weltan-
schaulıchen Posıtion des Natıonalsozialısmus auseinandergesetzt hatte. Nach dem
Krıeg mufßte lange warten, bıs 1954 ndlıch seiınen Wiedergutmachungsbescheid
bekam In seınen etzten Lebensjahren hat sıch dezıidiert autf die Seıite der Friedensbe-
WCSUNS gestellt.

sıch mıt seiıner Arbeit zu Ziel, „sowohl eiıne allgemeine Einführung 1n dıe
Probleme und Konflikte bieten, in die das Leben essens gestellt WAaäl, als uch urc
dıe Vorlage VO Texten AaUus seiıner Feder und die Edıtion bıslang unbekannter Quellen
zahlreiche Sachverhalte und Problemlagen wiıeder der erstmals zugänglich machen“
(113 Auf dem Wege eiıner Kombination VO Texten, unedıierten Quellen und Regesten

lıterarıschen Kontroversen bemüht sıch, VOr dem Leser das Biıld eınes Gelehrten-
lebens erstehen lassen, dem sıch eıne N Reihe VO Problemen der deutschen
Geschichte des 20. Jahrhunderts gewissermaßen ad oculos demonstrieren lassen.

1m einzelnen „dıe komplizierte Realıität des politischen Katholizismus 1n der We1-
epublık, die Auseinandersetzung der deutschen Philosophie mıiıt dem National-

sozialısmus, die schrittweise Überwindung der scharf konturierten Ideologien auf dem
Weg ZUur ‚modernen‘ Gesellschaft“ und schließlich auch „die Opposıtion weıter
Teıle des deutschen Geisteslebens die Wiederbewaffnung“ (13)

Die Stärke VO W.s Arbeit lıegt auf dem Gebiet der umfassenden Dokumentation und
der mınutıiösen historischen Rekonstruktion. Denn hat tatsächlich keine Mühe BC-
scheut, dem Leser den Denker und Menschen Hessen ın seiınem historischen Oontext
nahezubringen. Auf eın sachliches roblem W.s Untersuchung se1l gleichwohl hın-
gewlesen. Obwohl seiıne Arbeit als historische versteht un eıne philosophische Be-
wertung des Hessenschen Denkens den Fachphilosophen überlassen möchte, gibt
diese Zurückhaltung auf, die Beurteilung jener Philoso hen und philoso-
phischen Strömungen geht, die den VO Hessen vertreten Phiılosop letyp, nämlich die
Wertphilosophie, entweder ıgnorieren der kritisiıeren. Bezeichnend 1sSt in diesem Z
sammenhang die Beurteilung, die Herbert Schnädelbach erfährt, wohlgemerkt eın Au-
COr, der nıcht den Vertretern der} Hessen bekämpften und VO entsprechend
kritisch betrachteten Neuscholastik gehört. Über ih heißt „Die Art und Weıse,
Wwıe die heute vielleicht meılsten gelesene Phiıloso hıegeschichte Deutschlands 1m
und 20 Jahrhundert, diejenıge Herbert Schnädelbac 5y den Bereich der Wert-
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